
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 37 (1921)

Heft: 37

Artikel: Grabdenkmäler aus Blech

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581286

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581286
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


384 ^Unfte. (rt)h)tt,v spanöto. .tfettuno („»ieij'terWatt")

trennt, unb ba ber gufatmnenbang sroifdjen ben ein--

jetnen gellen unb geKntaffen fein allju fefter ift, fo
get)t bal ©palten oerljältnismäfjig leicht oonftal ten. Hlnber!
oerf)ält el fid), roenn Rols nid)t in ber ßäng§tid)tung,
fonbern hi ber Duerricl)tung ber Roljfafern getrennt
werben foH. hierbei muff bal trennenbe SBerïjeug riicfjt
geKntaffen in ber Stidjtung ber Sagerung ber gellen
ooneinanber trennen, fonbern bie einzelnen gellen bejio.
geKtoänbe felbft bitrd)fd)neiben. Sa ttun bie geüroänbe
oon erf)eblicf) größerer geftigfeit finb itnb bein trennen»
ben aBerïjeug einen oiel größeren äßiberftanb entgegen»
fetjen, fo erforbert bal Seilen ober ©cEjneibeit bel Rolje!
in ber Duerric|tung ber gaferjetlen immer einen ert;eb=

lid^ größeren Kraftaufroanb all bal ©palten, unb bie

äBerfjeuge, bie biefem groecfe bienen, alfo bie ©ägen
unb fonftigen ©cfjneiberoetl'jeitge, mtiffen bafjer immer
roefentlicf) fdjärfere unb leiftunglfähigere SBerfjeuge ail
bie gröberen ©paltmerfjeuge, bie HIjt ober bal 93eil,
fein.^Hlnbererfeit! aber behalt Rolj beim ©palten eine

roefentlicf) größere geftigfeit, ©laftijität unb Siegfamfeit
all beim ©ägen, eben roeil beim ©ägen ein groffer Seil
ber geKen gänjlid) jerftört unb baburcf) bai Rols bei
inneren gufammenfjaltel jum Seit beraubt roirb. gär
bie Rerftelluttg oon gahbauben, ©trebränbern, Stab»

fpeic^en unb ähnlichen Rofsteilen, bie befonberl großen
Hlnforberungen an geftigfeit, ©laftisität unb Siegfamfeit
aulgefe^t finb, muff baifer bal Rots gefpalten werben,
um el im ooKen 93efi^e jener ©igenfcfjaften ju betaffen.
ilbrigen§ ift bal ©palten bie ältefte Hirt ber RoIs6ear»
beitung bejro. Roisteilung, benn Hirt utib Seil finb oiel
älter all bie ©äge, bie erft oerf)ältni!mäfjig fpät in ben
HBerfseugfcljah bei 2ftenfd)en eintrat unb bann aller»
bingl bte roicfjtigfte Hiera ber Rohbearbeitung einleitete.

Sie gellen, bie ber Saum bilbet, finb anfänglich
nocf) bureau! feine RoIsseKen. Sie Silbung neuer gellen
bei Saitmförper! geht aul bem fogenannten Kambium
heroor, einer jroifcijen bem Rols unb bent Saft befhtb»
liehen bünnen Schicht junger gellen. Sie gellen biefer
©deicht hab®n bie gäf)igfeit, fief) 31t oermehren. Sie
Sermehrung geflieht, inbem jebe .ffambiumjelle fich teilt
unb fo gtüci neue geKen bilbet. Sie fo entftanbenen
neuen geKen warfen bann roeiter aul, unb fo entfielen
aul ber urfprünglichen Kantbiitmfd)id)t jroei neue Schichten
oon geKen, eine nach innen gerichtete Schicht, bie fid)
an ben"Rolsftamm angliebert, unb eine nach aufjen ge=

richtete ©chidjt, bie fid) an ben bereit! oorhanbetien Saft
anfügt. Sie nach innen roachfenben gellen oerlieren
aHmählicf) bie @efd)meibigfeit, bie bie Saumselle ur=
fprünglicf) befitjt, unb oerlieren auch bie gähigfeit, roeiter
SU roachfen; fie roerben part unb feft unb gleichseitig
auch oon einem chemifdjen ©toff, bem Signin/burd)fet3t,
ber fid) in ben SflanjenjeKen bilbet. Siefe RoIsseKen
fterben alfo ab, unb biefer tlmroanblung!» unb Hlbfter»
bunglprojep, bem bie urfprünglichen SaumjeKen unter»
liegen, ift gleidjbebeutenb mit ber Serholjung ber geKen.
Sie RoIsseKen finb alfo bie nach bem gtmern bei Saum»
flamme! abgefcRicbencn, burd) ©intagerung oon Signin
chemifch oeränberten unb abaeftorbenen gellen bei gSflatc»

senförperl. Siefe Serholjung oon geKen finbet übrigen!
nicht nur im Stamm, fonbern aud) in ben äßurjeln,
groeigen unb Heften bei Saume! ftatt, baper auch biefe
Seite bei Saume! nod) R0I3 liefern, ba! aKerbingl für
bie meiften gewerblichen groecfe nidjt oerroanbt roerben
fann. Korbflechter, Sefenbinber unb äfjnticRe ©eroerbe
jebocR oerarbeiten oorjuglroeife groeigfjols. ©einer d)e»

mifdjen gufammenfehung nad) befteht enblicR ba! R0I3,
wie aKe organifchen Körper, oorjuglroeife aul ben oier
©tementarftoffen : Kofjletiftoff, ©auerftoff, SBafferftoff
unb ©tidftofj. Hlfdjefrei gebaute! unb oollfommen au!»
getrocfnetel'RoIj enthält etwa 50 bi! 65 tßrojent Kol)»

lenftoff, 38 bi! 43 ißrosent ©auerftoff, 6 bi! 6,5 fßro*

sent SOßafferftoff unb 1 bi! 1,5 posent ©ticfftoff. Htabel*

hots hut im allgemeinen etwa! RöReren ©ehalt an

Kohlenftoff unb SBafferftoff all Saubhols- Hlu^erbem

finben fid) in jebem Rois auch immer nod) gering®

Stengen ttiineralifcRer ©ubftansen, bie ber Saum betrn

HBacfiltutn au! bem ©rbboben aufgenommen hat/,""®
bie beim Serbrennen bei Rolse! all Hlfdje jurüdfbleiben.

(Schluß folgt.)

(Stortefpoiibens.)

gm aKgemeincn hat cl ben Slnfchein, bah bem Sau

unb Unterhalt Oon grie'ol)öfen, namentlich auch f>®''

©rabbenftnälern, ert)öt)te Hlufmerlfamfeit gefd)enft micb.

Sah biefe Slufgabe auf grofje Sßiberftänbe fto|t unb bettjent"

gen, bie fiel) biefer ©ache annehmen, meiftenl biete Um

annehmlid)fetten erroachfen, ift teiber Satfache, geber fä£)ü

fich »in feinen innerften ©efühten öecleRt", toenn mau

Slnorbnttngen trifft, bie ein öffentlicher gtiebhof
attl aügemeitten ©rünben erforbert. ©chtimm ift, &o&

nachgerabe jeber glaubt, auf bem griebljof fönne er

{chatten unb walten wie e r rotK, fchltmmer noch, toentt

fogeuatinte Silbljauer ben Rinterbliebenen Serftorbenet
aüerhattb minberwertige ©rabbenfmäler attpreifen, manch*

mal fogar folche, bie fchon ein» ober mehrmals auf

anbertt ©räbern gcftanben fittb.
Sal Dtenefte unb man barf wohl fagett bal Unbe»

greiflichfte finb ©rabbenfmäler au! Sled), bie bag« bte

eigentlichen ©rabfteine nachahmen unb üerbränge«
woKen. gm Kanton @t. ©aüen befteht bie ©efah^
bah bie griebfjofe mit fotchen ©efchmacflofigfeitett be»

glücft werben, gn richtiger ©rfenntnil, toa! hier auf
bem Spiele fleht, hat fich ber ft. gaKifche Reimatfchul*
Perbanb ber Sache angenommen unb an fämtliche
meinberäte ber Kantone St. ©aKen unb SlppengeK fol»

genbel 9litnbfchreiben erlaffen:
„Sie unterjeichrcete Sereinigttng geftattet fich,_S^

Slufmerffamfeit auf eine grage jn lenfen, bie ih^®^
Siefen nach unter bie Obliegenheiten unb in bie Kotn*

peteng ber ©emeinbebehorben fäüt.
Seit einiger geit wirb bon berfchtebenen ©efchäfi®"

ein Katalog über ©rabbenfmäler in ©ifenblech berbreitet.
Sie Sache wirb all Steuerung empfohlen, bie in ntan»

djer RinficRt, fo namentlich in Sejug auf bie Koflen,
grohe Sorteite biete. SBir fommen nach reiflicher Ueber»

iegung ju bem ©rgebnil, bah bte StuffteKung biefer

©rabbenfmäler ftrifte berboten werben foKte. SBir ftub

uni ber Serantioortung, bie wir mit biefer Stellung*
nähme eingehen boK bemuht. Umgefehrt fleht aber ein

Sit grohel Solflgut, bie SOBürbe bei griebpofe!, auf benj

Spiel, all bah man hier etwa ber greijitgigfeit be»

Raubet! ba! Sßort fprechen fönnte.
gur Segrünbung unferer Sluffaffttng geflattert

uni aulsuführen : Sal griebl)ofbenfmal ift nidhf r
fehr eine praftifche, all bielmehr eine ethtfehe unb fünf'"
lerifche Slngelegenheit, fo bah ba! SSefentliche in
Reit, ©rnft unb Sfßürbe bei einseinen Stüde!, wie be»

gefamten griebhofel ju fachen ift. ©I mutet wie Rob'
auf bie ganse ernfte ©ebanfenwelt biefe! ©egetiftattöe®

an, wenn auf bem griebhofe Ro£)te Siechformen fteWf
bie bie genaue gorm ber befannten SOîarmorfteine
weifen. SQSir brauchen toohl nur barauf hinstuf®'^
wie fich biefe Steine bei ftarfem Stegen ober bei @top

herhalten, um bie ganse Sächetlidjfeit bei Sürhflb®*^
Sur SarfteKung su bringen. Sie äM)rsahl ber Kam*

logvtummern finb birefte gmitationen. Hlber auch

wenigen Sorfdjläge, bie nicht ffiortäufd)ungett attbe®®
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trennt, und da der Zusammenhang zwischen den ein-
zelnen Zellen und Zellmassen kein allzu fester ist, so

geht das Spalten verhältnismäßig leicht vonstat ten. Anders
verhält es sich, wenn Holz nicht in der Längsrichtung,
sondern in der Querrichtung der Holzfasern getrennt
werden soll. Hierbei muß das trennende Werkzeug nicht
Zellmassen in der Richtung der Lagerung der Zellen
voneinander trennen, sondern die einzelnen Zellen bezw.
Zellwände selbst durchschneiden. Da nun die Zellwände
von erheblich größerer Festigkeit sind und dem trennen-
den Werkzeug einen viel größeren Widerstand entgegen-
setzen, so erfordert das Teilen oder Schneiden des Holzes
in der Querrichtung der Faserzellen immer einen erheb-
lich größeren Kraftaufwand als das Spalten, und die

Werkzeuge, die diesem Zwecke dienen, also die Sägen
und sonstigen Schneidewerkzeuge, müssen daher immer
wesentlich schärfere und leistungsfähigere Werkzeuge als
die gröberen Spaltwerkzeuge, die Axt oder das Beil,
sein.^Andererseits aber behält Holz beim Spalten eine

wesentlich größere Festigkeit, Elastizität und Biegsamkeit
als beim Sägen, eben weil beim Sägen ein großer Teil
der Zellen gänzlich zerstört und dadurch das Holz des
inneren Zusammenhaltes zum Teil beraubt wird. Für
die Herstellung von Faßdauben, Strebrändern, Rad-
speichen und ähnlichen Holzteilen, die besonders großen
Anforderungen an Festigkeit, Elastizität und Biegsamkeit
ausgesetzt sind, muß daher das Holz gespalten werden,
um es im vollen Besitze jener Eigenschaften zu belassen.
Übrigens ist das Spalten die älteste Art der Holzbear-
beitung bezw. Holzteilung, denn Axt und Beil sind viel
älter als die Säge, die erst verhältnismäßig spät in den
Werkzeugschatz des Menschen eintrat und dann aller-
dings die wichtigste Aera der Holzbearbeitung einleitete.

Die Zellen, die der Baum bildet, sind anfänglich
noch durchaus keine Holzzellen. Die Bildung neuer Zellen
des Baumkörpers geht aus dem sogenannten Kambium
hervor, einer zwischen dem Holz und dem Bast befind-
lichen dünnen Schicht junger Zellen. Die Zellen dieser
Schicht haben die Fähigkeit, sich zu vermehren. Die
Vermehrung geschieht, indem jede Kambiumzelle sich teilt
und so zwei neue Zellen bildet. Die so entstandenen
neuen Zellen wachsen dann weiter aus, und so entstehen
aus der ursprünglichen Kambiumschicht zwei neue Schichten
von Zellen, eine nach innen gerichtete Schicht, die sich

an denâHolzstamm angliedert, und eine nach außen ge-
richtete Schicht, die sich an den bereits vorhandenen Bast
anfügt. Die nach innen wachsenden Zellen verlieren
allmählich die Geschmeidigkeit, die die Baumzelle ur-
sprünglich besitzt, und verlieren auch die Fähigkeit, weiter
zu wachsen; sie werden hart und fest und gleichzeitig
auch von einem chemischen Stoff, dem Lignin, durchsetzt,
der sich in den Pflanzenzellen bildet. Diese Holzzellen
sterben also ab, und dieser Umwandlungs- und Abster-
bungsprozeß, dem die ursprünglichen Baumzellen unter-
liegen, ist gleichbedeutend mit der Verholzung der Zellen.
Die Holzzellen sind also die nach dem Innern des Baum-
stammes abgeschiedenen, durch Einlagerung von Lignin
chemisch veränderten und abaestorbenen Zellen des Pflan-
zenkörpers. Diese Verholzung von Zellen findet übrigens
nicht nur im Stamm, sondern auch in den Wurzeln,
Zweigen und Asten des Baumes statt, daher auch diese

Teile des Baumes noch Holz liefern, das allerdings für
die meisten gewerblichen Zwecke nicht verwandt werden
kann. Korbflechter, Besenbinder und ähnliche Gewerbe
jedoch verarbeiten vorzugsweise Zweigholz. Seiner che-

mischen Zusammensetzung nach besteht endlich das Holz,
wie alle organischen Körper, vorzugsweise aus den vier
Elementarstoffen: Kohlenstoff, Sauerstoff, Wasserstoff
und Stickstoff. Aschefrei gedachtes und vollkommen aus-
getrocknetes'Holz enthäli etwa 50 bis 65 Prozent Koh-

lenstoff, 38 bis 43 Prozent Sauerstoff, 6 bis 6,5 Pro-

zent Wasserstoff und 1 bis 1,5 Prozent Stickstoff. Nadel-

holz hat im allgemeinen etwas höheren Gehalt an

Kohlenstoff und Wasserstoff als Laubholz. Außerdem

finden sich in jedem Holz auch immer noch geringe

Mengen mineralischer Substanzen, die der Baum beim

Wachstum aus dem Erdboden aufgenommen hat, und

die beim Verbrennen des Holzes als Asche zurückbleiben.

(Schluß folgt.)

Grabdenkmäler aus Blech.
(Korrespondenz.)

Im allgemeinen hat es den Anschein, daß dem Bau

und Unterhalt von Friedhöfen, namentlich auch den

Grabdenkmälern, erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt wird.

Daß diese Aufgabe auf große Widerstände stößt und denjem-

gen, die sich dieser Sache annehmen, meistens viele Um

anuehmlichkeiteu erwachsen, ist leider Tatsache. Jeder sühn

sich „in seinen innersten Gefühlen verletzt", wenn man

Anordnungen trifft, die ein öffentlicher Ftiedhos
aus allgemeinen Gründen erfordert. Schlimm ist, daß

nachgerade jeder glaubt, auf dem Friedhof könne er

schalten und walten wie e r will, schlimmer noch, wen«

sogenannte Bildhauer den Hinterbliebenen Verstorbener
allerhand minderwertige Grabdenkmäler anpreisen, manch'

mal sogar solche, die schon ein- oder mehrmals aus

andern Gräbern gestanden sind.
Das Neueste und man darf wohl sagen das Unbe-

greiflichste sind Grabdenkmäler aus Blech, die dazu die

eigentlichen Grabsteine nachahmen und verdrängen
wollen. Im Kanton St. Gallen besteht die Gefahr,
daß die Friedhöfe mit solchen Geschmacklosigkeiten be-

glückt werden. In richtiger Erkenntnis, was hier aus

dem Spiele steht, hat sich der st. gallische Heimatschutz-
verband der Sache angenommen und an sämtliche Ge-

meinderäte der Kantone St. Gallen und Appenzell fol-
gendes Rundschreiben erlassen:

„Die unterzeichnete Vereinigung gestattet sich,

Aufmerksamkeit auf eine Frage zu lenken, die ihrem
Wesen nach unter die Obliegenheiten und in die KoM-
petenz der Gemeindebehörden fällt.

Seit einiger Zeit wird von verschiedenen Geschäftes
ein Katalog über Grabdenkmäler in Eisenblech verbreitet.
Die Sache wird als Neuerung empfohlen, die in man-
cher Hinsicht, so namentlich in Bezug auf die Kosten,

große Vorteile biete. Wir kommen nach reiflicher Ueber-

legung zu dem Ergebnis, daß die Ausstellung dieser

Grabdenkmäler strikte verboten werden sollte. Wir sind

uns der Verantwortung, die wir mit dieser Stellung-
nähme eingehet, voll bewußt. Umgekehrt steht aber ein

zu großes Volksgut, die Würde des Friedhofes, auf deM

Spiel, als daß man hier etiva der Freizügigkeit dco

Handels das Wort sprechen könnte.

Zur Begründung unserer Auffassung gestatten S>e

uns auszuführen: Das Friedhofdenkmal ist nicht so

sehr eine praktische, als vielmehr eine ethische und kühw
lerische Angelegenheit, so daß das Wesentliche in Schön-

heit, Ernst und Würde des einzelnen Stückes, wie des

gesamten Friedhofes zu suchen ist. Es mutet wie How
auf die ganze ernste Gedankenwelt dieses Gegenstandes

an, wenn auf dem Friedhofe hohle Blechformen stehe^
die die genaue Form der bekannten Marmvrsteine aus-

weisen. Wir brauchen wohl nur darauf hinzuweiftu-
wie sich diese Steine bei starkem Regen oder bei Stop

verhalten, um die ganze Lächerlichkeit des Vorhabens
zur Darstellung zu bringen. Die Mehrzahl der Kam-

lognummern sind direkte Imitationen. Aber auch o'

wenigen Vorschläge, die nicht Wortmischungen anders
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Materialien fini), finb burdiaug tiicljt gu afgeptteren.
®ottctufd)ttngen bleiben and; biefe Stüde. @3 finb
teilte, billige §of)lformen, bie ben ©tnbrud üori bullen
Körpern, bon ©emidjt nnb bon ernfter ®emid)tigfett
^ïtneden molten. ®te gange Unternehmung ift eine
©pefulation auf bie bjeute herrfdjenbe Urteilglofigfeit
unb ©efdjmadgberberbuig. ®ie Sermenbung bon 93led)
für ©rabmäter tarnt freilich nidjt grunbfctjjlid) berpönt
gerben. @g gibt and) für btefeS Material eine aller*
jüngg befchränfte $ahl bon Möglidjfeiten, g, S3. alg
£afel auf §o(g ober SDÎetaflfceugen, ober als felbftänbige
îafelftelïe. ©g mag fogar bergeihlid) fein, menn g. 93.

ein Spengler für ein eigenes gamilienglieb ein Stech»
monument biefer üblen Sorte auffteÜt. ©3 liegt in
iter Statur ber Sache, baff bann biefe Sermenbunggart
bidjt grofje ®intenfion annimmt, hingegen muff man
f'd) mit allen gu ©ebote fteljenben SJtitteln gegen bie

^erinbuftricalifierung einer au fidh fdjon falfçhett Sbee
5ur SBeljr fteüeti, mie mir bettn überhaupt biefer ©in*
btdjtung bie gattge gefdjmadltdje Sermilberung nnb ge=
fd)madiid)e Serelettbung beg £ianbmerferftanbeg berban*
ten, ein Uebelftanb, ber gerabe beim griebpof tu fo
üetrübenber Söeife gutn Slugbrttd fommt.

3BaS bei Siefen Ucberteguugen fdjmer ins ©emidjt
fâHt, ift bie Stüdfidjt auf bie ®rabition. 93eim tpaug*
Qerät faun man fid) über biefe fdfüe&ltdj hinroegfe^en.
®eim griebpof ift fie in irgenb einer 2lrt unerläßlich.
®ag ©rabmai Ijat legten ©nbeS ben Sinn ber 93er»

üinbung ber ©enerationen. $iifanimeubattglofe Steite»

tungen reiben biefe 93erbinbttng ab. 3Bir haben bieg
bereits mit ber 93erallgemeitterung beg SJtartnorS erlebt.
Mie jä uttb hergtoS bie ©ntmidlung mit §ilfe ber Sn=
bitftrie bie ®rabttiou abfchuürte, läßt fid) etroa barattS
ermeffett, baß man nod) bor 70 big 80 Saßten feinen
Marmor auf unfern ffriebhbfen fannte uttb baft infolge»
Mfen heute bie loeuigfteu Menfdjen eine 93erbinbttng
tait jenem borttel)men ©eifte befißen, ber nod) bor fo
target ffrifi unfere Segräbnigfiättcn, bett Ort ber @r*

tttnetung unb ber Serbinbuttg mit ben Slltborberen be»

feelte. Unter biefem ©efidjtëiuinfel ift ber Sorfdjlag
Pott Sledjbenfmälertt gerabegu eine alberne Ungeheuer*
'td)feit, bie ©ienft unb SBürbe beg paiebljofeg ernftfjaft
gefäE)rbeu mürbe. Ueberaü finb einfidjtige Baien uttb
Sachleute im Segriffe, eine SBieberbelebnng guter uttb
allgemein gugänglicßer $rieb£)offunft h^beigttführen.
^ag ©elingen beg f)tcr in $rage ftehcnbeit Unternehineng
tuitrbe eitlen StiidfaH fdjltmmfter 2trt bebeuten.

SBir fommett aug ad ben angeführten Ueberlegungen
Sit bem Sdjtuffe, Sie gu bitten, bag Slufftellen bon
®tecf)benfmätern gu berbieten, unb bie Placierung auf
Qem guebßofe and) nicht auf pufehett h'n "tier gut
Ptobe gu geftatten.

SBir möchten bie ©elegenßeit nicht borbeigeßen laffen,
©te allgemein auf bie Pflege ber JJriebhoffimft l)tngu=
'iteifen. Siele Anlagen roerben im Saufe ber Saßre
attg ©rünben ber Schönheit ober aug praftifd)en Se*

Tagungen heum§ beränbert merben tnüffert. ®a unb
»ort mitb eine folcßc 9lrbeit bietleidjt borgettommen,
"Jtt bie Slrbeitglofen gtt befd)äftigen. ®te ©efaßr ift
üttlfad) groß, baß bie Slufgabe nur bon ber praftifd)—
u%ttfchen Seite angefaßt toirb, troßbem fie allermin*
"efteng ebenfofeßr eine fünfttcrtfd)e ift. @§ liegt ung
teyne, Umgeftaltungen git rufen, mo biefe nidjt abfofnt
fjitttg ober begrütibet finb. hingegen möchten mir Sie
"ûïauf attfmerffam machen, bag bie Sd)i"tertgfetteu, bie

ç'fer guten Söfttng eutgegenftehen, gt'"ße finb, fo ein*
!®dj bie Slufgabe auf ben erften Slid attgfehett mag,
1? bieHeid)t gerabe begfjalb. ®ie bittet finb meift ge=

"'age (Gatter, Portal, Pflattguttg) unb eg bebarf eines

^faßrenen Saumeifterg, um biefe benttodh gu ettter ein»

leuditenben, haicmonifdhen ©efamtheit gu bereinigen,
ffiir mödjten Ste in biefem Sinne auch auf unfere
Snftitntiou aufmerffam machen unb 3h»ett biefelbe in
aüen eittfdjlägigen Sttagen (Sauten, Slnlagen, ®efät)r=
bung alter 9öerfe, rc.) alg bereitmilltge Seratunggftetle
empfehlen."

®ie ©emeinben merben fid) auf bie ®auer nur
fdlühea föntten, menu fie entfpred)enbe Seftimmungen
auffteHen unb barin bte Slufftellung bon fold)en Sied)*
betifmälern grunbfähltd) Perbieten."

QmcMedmt.
f ©chrcinermeifter Sôilhclnt ®rcitmaiut»5E0tpf tn

Rurich ftarb ant 7. ®egetttber im Hilter oott 76 Qahtea.

f ®apejtemmcifter Hllbevt SaniugartMcr » Hifiegg
in ikiifchlifott ftarb attt 11. ®ejentber in feinem 78.
£eben§jahre.

§eitnalfch«Ö. 3nt fechften ^>eft ber 3eitfd)rift
^ e i m a t f ch it h oeröffentlict)t 9Jt a l e r 21 n g u ft S d) m i b
eine anmutige, gefchicljtlid) nnb tünftlerifd) feffelnbe 2lb*

hattbluttg über ba§ roieberhergefiellte Äloftergut pa
r a bieg. ®ag in bett legten Qahrgehnten etroag oer»
uacfjtaffigte frühere ^rauent'löfterdjen parabteg, itt ber
Umgebung oott Sdjaffhaufen, ift int Hluftrag eineg inbu»
ftriellen Unternehmeng renooiert nnb in einigen Seiten
praftifd) umgeftattet morben. Sauherr unb 2lrd)iteft
ieifteten hier eine oorbttblid)e 9Bieberherftellung unb jett»
gemäße Selebttttg eineg ehrroürbigen Saubenfmatg; ben
erflärenben Sßorten folgen gal)lrei^e Silber nach 3eid)=
ttuttgen oon 91. Schmib unb ttad) guten Photographien.
— ©itt jmeiter Hlrtifet fprid)t ftcf) gegen bie Serroenbung
beg S e m p a c| e r f e e g atg StaubecÉen aug ; SB. 21 m r e i n
inadjt bie gemid)tigen ©rünbe geltettb, meld)e bic $reunbe
beë Sanbidhaftg» unb Staturfchutjeë oeranlaffen, gegen
bie geplante auhet;orbenUid)e Hlbfenfung beë tbpUifchen
Seeë gu proteftieren. -- Qitt gleichen |>efte finben ftd)
Dtoligen oott berufener Seite ü6er fragen ber SBitb»

referoation uttb ber Qagb; ein Hlufruf, ber auf bie roeih=

nächtliche Süchergeit f)in befottberg angebracht ift, gilt
ber görberuttg beg hetmifchen Schrifttutng.

Bandeisen & bandsraml
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Materialien sind, sind durchaus nicht zu akzeptieren,
Wortmischungen bleiben auch diese Stücke. Es sind
Richte, billige Hohlformen, die den Eindruck von vollen
Körpern, von Gewicht und von ernster Gewichtigkeit
erwecken wollen. Die ganze Unternehmung ist eine
Spekulation auf die heut« herrschende Urteilslosigkeit
und Geschmacksverderbnis. Die Verwendung von Blech
sör Grabmäler kann freilich nicht grundsätzlich verpönt
Werden. Es gibt auch für dieses Material eine aller-
dings beschränkte Zahl von Möglichkeiten, z, B, als
Tafel ans Holz oder Metallkreuzen, oder als selbständige
Tafelstelle. Es mag sogar verzeihlich sein, wenn z. B.
ein Spengler für ein eigenes Familienglied ein Blech-
Monument dieser üblen Sorte aufstellt. Es liegt in
der Natur der Sache, daß dann diese Verwendnngsart
hicht große Dimension annimmt. Hingegen muß man
sich mit allen zu Gebote stehenden Mitteln gegen die
Berindustricalisierung einer an sich schon falschen Idee
Zur Wehr stellen, ivie wir denn überhaupt dieser Ein-
Achtung die ganze geschmackliche Verwilderung und gc-
ichmackliche Verelendung des Handwerkerstandes verdau-
ken, ein Uebelstand, der gerade beim Friedhvf in so

betrübender Weise zum Ausdruck kommt.
Was bei diesen Ueberlegungen schwer ins Gewicht

fällt, ist die Rücksicht ans die Tradition. Beim Hans-
gerät kann man sich über diese schließlich hinwegsetzen.
Beim Friedhof ist sie in irgend einer Art unerläßlich.
Das Grabmal hat letzten Endes den Sinn der Ver-
bindnng der Generationen. Zusammenhanglose Neue-
tungen reißen diese Verbindung ab. Wir haben dies
bereits mit der Verallgemeinerung des Marmors erlebt.
Wie jä und herzlos die Entwicklung mit Hilfe der In-
dustrie die Tradition abschnürte, läßt sich etwa daraus
ermessen, daß man noch vor 70 bis 80 Jahren keinen
Marmor auf unsern Friedhöfen kannte und daß infolge-
dessen heute die wenigsten Menschen eine Verbindung
Mit jenem vornehmen Geiste besitzen, der noch vor so

kurzer Frist unsere Begräbnisstätten, den Ort der Er-
innerung und der Verbindung mit den Altvorderen be-
seelte. Unter diesem Gesichtswinkel ist der Vorschlag
von Blechdenkmälern geradezu eine alberne Ungeheuer-
kichkeit, die Ernst und Würde des Friedhvfes ernsthaft
gefährden würde. Ueberall sind einsichtige Laien und
Fachleute im Begriffe, eine Wiederbelebung guter und
allgemein zugänglicher Friedhosknnst herbeizuführen.
Das Gelingen des hier in Frage stehenden Unternehmens
würde einen Rückfall schlimmster Art bedeuten.

Wir kommen ans all den angeführten Ueberlegungen
Zu dem Schlüsse, Sie zu bitten, das Aufstellen von
Blechdenkmälern zu verbieten, und die Placierung ans
dem Friedhofe auch nicht auf Zusehen hin oder zur
Probe zu gestatten.

Wir möchten die Gelegenheit nicht Vorbeigehen lassen,
Sie allgemein auf die Pflege der Friedhoskunst hinzu-
weisen. Viele Anlagen werden im Laufe der Jahre
aus Gründen der Schönheit oder aus praktischen Be-
bingungen heraus verändert werden müssen. Da und
dort wird eine solche Arbeit vielleicht vorgenommen,
a.w die Arbeitslosen zu beschäftigen. Die Gefahr ist
biclfach groß, daß die Aufgabe nur von der praktisch—
krchnischen Seite angefaßt wird, trotzdem sie allermitt-
bestens ebensosehr eine künstlerische ist. Es liegt uns
ferne, Umgestaltungen zu rufen, wo diese nicht absolut
aötig oder begründet sind. Hingegen möchten wir Sie
.arauf aufmerksam machen, das die Schwierigkeiten, die

swer guten Lösung entgegenstehen, große sind, so eip-
fach die Aufgabe auf den ersten Blick aussehen mag,
ia vielleicht gerade deshalb. Die Mittel stud meist ge-
^nge (Mauer, Portal, Pflanzung) und es bedarf eines

^sahrenen Baumeisters, um diese dennoch zu einer ein-

leuchtenden, harmonischen Gesamtheit zu vereinigen.
Wir möchten Sie in diesem Sinne auch auf unsere
Institution aufmerksam machen und Ihnen dieselbe in
allen einschlägigen Fragen (Bauten, Anlagen, Gefähr-
dung alter Werke, rc.) als bereitwillige Beratungsstelle
empfehlen."

Die Gemeinden werden sich auf die Dauer nur
schützen können, wenn sie entsprechende Bestimmungen
aufstellen und darin die Aufstellung von solchen Blech-
denkmälern grundsätzlich verbieten."

-j- Schreinermeister Wilhelm Greitmann-Wipf in
Zürich starb am 7. Dezember im Alter von 76 Jahren.

j- Tapezierermeister Albert Baumgartner-Abegg
in àschlilon starb am 11. Dezember in seinem 78.
Lebensjahre.

Heimatschutz. Im sechsten Heft der Zeitschrift
H e i m a tschutz veröffentlicht Maler Au g u st Schmid
eine anmutige, geschichtlich und künstlerisch fesselnde Ab-
Handlung über das wiederhergestellte Klostergut Pa-
radies. Das in den letzten Jahrzehnten etwas ver-
nachlässigte frühere Frauenklösterchen Paradies, in der
Umgebung von Schaffhausen, ist im Auftrag eines indu-
striellen Unternehmens renoviert und in einigen Teilen
praktisch umgestaltet worden. Bauherr und Architekt
leisteten hier eine vorbildliche Wiederherstellung und zeit-
gemäße Belebung eines ehrwürdigen Baudenkmals; den
erklärenden Worten folgen zahlreiche Bilder nach Zeich-
nungen von A. Schmid und nach guten Photographien.
— Ein zweiter Artikel spricht sich gegen die Verwendung
des S e m p a ch e r s e e s als Staubecken aus; W. A m r e in
macht die gewichtigen Gründe geltend, welche die Freunde
des Landjchafts- und Naturschutzes veranlassen, gegen
die geplante außerordentliche Absenkung des idyllischen
Sees zu protestieren. — Im gleichen Hefte finden sich

Notizen von berufener Seite über Fragen der Wild-
reservation und der Jagd; ein Aufruf, der auf die weih-
nachtliche Bücherzeit hin besonders angebracht ist, gilt
der Förderung des heimischen Schrifttums.
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